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ſtand der Tagesordnung: 


angenommen: 


5 


Abonnementspreis 


fur Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl, 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Aus gabe 
täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und ffeiertage. 


Nro. 64. 


horner 


* 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Sonnabend den 16. M 


der 


är; 1895. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfen un: Inſerate werden angenemmen in 
nn 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, oncen⸗Expedition „Invalidendant“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Jahrg. 


Staatsrath. 

Die Verhandlungen des Staateraths über den 1. Gegen⸗ 
„Maßregeln zur Hebung des 
Getreidepreiſes“ wurden am Mittwoch fortgeſetzt. Es 
wurde nach dem „Reichs- und Staatsanzeiger“ beſchloſſen, 
die Abſtimmung über die Vorſchläge der Referenten bis 
zum Schluſſe der Verhandlungen auszuſetzen, um durch 
eine beſondere Kommiſſion einen die verichiedenen in der Ver⸗ 
ſammlung vertretenen Auffaſſungen möglichſt berückſichtigen⸗ 
den Vorſchlag vorbereiten zu können. In Betreff des zweiten 
Gegenſtandes der Tagesordnung wurden als „Maßregeln zur 
Hebung des Zuckerpreiſes“ die nachſtehenden Anträge 

des Referenten angenommen: 
1. Der außerordentlich niedrige Stand der Zuckerpreiſe auf 
dem Weltmarkt iſt eine Folge der übermäßigen Erzeugung von 
uder, mit welcher die Vermehrung des Verbrauchs nicht 
Schritt halten konnte. Dieſe übermäßige Erzeugung iſt ver⸗ 
anlaßt zum Theil durch große Ernten, zum Theil aver durch 
eine große Erweiterung des Betriebes in den Rübenzucker er⸗ 
zeugenden Ländern. Eine Bekämpfung der Zuckerkriſis auf 
internationalem Gebiet erſcheint ausſichtslos. Eine Hebung des 
Weltmarkipreiſes für Zucker iſt erſt zu erwarten, wenn entweder 
durch kleine Ernten oder durch Einſchränkung des Betriebes eine 
Verminderung der Produktion in Ausſicht ſteht. 2. An der 
Mehrerzeugung von Zucker iſt Deutſchland hervorragend be⸗ 
theiligt. Eine Hebung der Zuckerpreiſe in Deutſchland iſt — 
abgeſehen von einer Beſſerung des Weltmarkipreiſes — nur 
möglich durch eine Erhöhung der Ausfuhrvergütung, für welche 
die Mittel durch eine Erhöhung der Verbrauchsſteuer und zum 


Theil vielleicht durch eine für die größeren Betriebe ſteigende 


Betriebsabgabe beſchafft werden müßten. Wenn man ſich für 
eine Erhöhung der Ausfuhrvergütung entſcheidet, To iſt es un⸗ 
umgänglich nothwendig, Beſtimmungen zu treffen, durch welche 
die Produktion einigermaßen beſchränkt und eine ſchnelle und 
übermäßige Vermehrung derſelben verhindert wird. Auch iſt 
Vorſorge zu treffen, daß die Reichefinanzen nicht über ein ge⸗ 
wiſſes Maß hinaus in Anſpruch genommen werden. 

In Betreff der unter I. 2. der Tagesordnung aufgeführten 
„Maßregeln zur Hebung des Spirituspreiſes“ 
wurden die folgenden Anträge der Referenten als Grundzüge 
einer Novelle zum Branntweinſteuergeſetz vom 24. Juni 1887 
1. Einführung einer fünfjährigen gegen die jetzt 
beſtehende dreijährige Kontingenttrungeperiode; 2. Aufhebung des 
Zwangs, das zugetheilte Kontingent jährlich abzubrennen; 
3. von fünf zu fünf Jahren eintretende Reduktion der höchſten 
Kontingente (über 150 000 Liter) um ?/,,, bis auf 150 000 
Liter als Maximum; 4. Beſchränkung neuer Kontigentirung auf 
ein Maximum von 80 000 Liter; 5. Abwehr der Gefahr, welch 
von einer geſteigerten Produktion an Melaſſeſpiritus für die 
landwirthſchaftlichen Brennereien zu fürchten iſt; 6. Einführung 


Alte Scherben. 
Novelle von M. Friedrichſtein. 


(Unberechtigter Nachdruck nicht geſtattet.) 
(4. Fortſetzung.) 

Seit dieſem Ereigniſſe waren acht Tage vorübergangen. 
Dieſelben hatten in Suſanne Falkendorfs Krankenzimmer eine 
merkliche Veränderung hervorgerufen. 

Die Patientin ſaß ſchon aufgerichtet auf ihrem Lager, wenn 
auch der zierliche Kopf mit den goldig ſchimmernden Flechten 
matt in den Kiſſen lehnte. 

Schweſter Konſtanze, die Krankenpflegerin, ſaß zur Seite des 
Lagers; ſie hielt die durchſichtig zarte, ſchlanke Hand der jungen 
Wittwe in der ihren und ſagte in aufmunterndem Tone: 

„Ja, ſo müſſen Sie ihm antworten, Frau Falkendorf; 
immer zur Sache, ohne viele Worte, feſt und beſtimmt; fo 
liebt er es.“ 

Ein ſchwaches Lächeln ſtahl ſich über die noch blaſſen 
Lippen der Geneſenden und in weichen, krankmatten Lauten 
erwiderte ſie: f 

„Ich werde doch endlich einmal Ihren Doktor, den Sie wie 
einen Gott zu verehren ſcheinen, zu ſehen bekommen! Heute 
will ich ſchon aus Neugierde die ewige Schlafſucht bekämpfen!“ 

Nach längerer Pauſe im Morgengeſpräch, in welcher Suſanne 
Falkendorf's tiefbraune Augen unverwandt auf dem geſenkten, 
noch jugendlichen Antlitz der Krankenpflegerin geruht hatten, 
fragte ſie dieſe zögernd: 

„Schweſter Konſtanze, wie kam es, daß Sie, ſo jung und 
zart, ſich zu Ihrem ſchweren Beruf entſchloſſen?“ 

Die Genannte hob das Antlitz und richtete den Blick ihrer 
115 f grauen Augen tiefernſt auf die Fragerin; mild entgeg⸗ 
nete ſie: 

„Nach einer freudloſen Jugend war es hauptſächlich eine 
herbe Enttäuſchung des Herzens, welche mich auf dieſen Beruf 
hinwies.“ 

Der wehmuthvolle Ton von Schweſter Konſtanze ergriff die 
Frageſtellerin. Wie ein Bild der Entſagung ſaß die Pflegerin 
vor ihr, welche ſie ſehr ins Herz geſchloſſen hatte. Die purita⸗ 


niſche, dunkle Tracht und das Ordenshäubchen, welches die Fülle 
des kaſtanienbraunen Haares kaum zu bergen vermochte, erhöhten 
dieſen Eindruck. Endlich wagte die Kranke zu fragen: 


einer beſonderen Betrtebsſteuer, welche, die kleineren Brennereien 
freilaſſend, progreſſiv anſteigt, und deren Betrag lediglich im 
Intereſſe der Spiritusinduſtrie zur Hebung des Exports ver⸗ 
wendet werden ſoll; 7. Steuererhöhung für den Sommerbetrieb 
erſcheint geeignet durch Einſchränkung der Produktion und 
Hebung des Abjages in das Ausland die Lage des Brennerei: 
gewerbes zu verbeſſern. Mit Rückſicht auf die Gefahr, daß in 
den nächſten Monaten die Produktion von Melaſſeſpirttus enorm 
ſteigt, iſt es etwünſcht, daß das zu erwartende Geſetz womöglich 
mit dem 1. Juli d. J. in Kraft tritt. Der Verkehr mit de 
naturirtem Spiritus iſt möglichſt frei zu geben. 

Der Kaiſer hat am Schluß der erſten Sitzung des Staatsraths 
den Wunſch ausgeſprochen, daß ſeitens der Theilnehmer vollſtändiges 
Stillſchweigen über die Verhandlungen beobachtet werden möge, 
und mitgetheilt, daß im „Reichsanzeiger“ Berichte über die Ver⸗ 
handlungen veröffentlicht werden ſollen. 

Volitiſche Tagesſchau. 

Nicht frei von Mitſchuld iſt die Reichsregierung, wenn die 
Berathungen des Reichstages einen ſo ſchleppenden 
Verlauf nehmen und im Volke wie bet den Abgeordneten ſelbſt 
auf die bedenkliche Theilnahmlofigkeit ſtoßen, ſchreibt die „Staats⸗ 
bürgerzig.“ Weshalb wird mit der Einbringung der beiden 
wichtigſten und volksthümlichſten Geſetze gegen die Ausſchreitun⸗ 
gen der Börſe und des unlauteren Geſchäftsgebahrens noch immer 
gezögert? Das ganze Erwerbsleben Deutſchlands krankt unter 
dieſen Ausſchreitungen. Es verlangt nachhaltig die Beſettigung 
offenbarer und viel beklagter Uebelſtände, es erwartet die Vor⸗ 
lage der Regierung mit Ungeduld und angeſichts der vorrücken⸗ 
den Jahreszeit iſt zu befürchten, daß die beiden Vorlagen, wenn 
ſie endlich einmal dem Reichstage unterbreitet werden, nicht mehr 
zur Erledigung gelangen können. Es iſt zu wünſchen, daß die 
Reichsregierung ſchleunigſt das Verabſäumte nachholt. 

Während Herr Barth in der „Nation“ ſich abmüht, den 
Nachweis zu führen, daß kein freiſinniger Mann an der 
Bis marckfeier theilnehmen könne, vertreten die „Danz. 
Zig.“ und die „Voſſ. Ztg.“, die ſonſt den gleichen politiſchen 
Strang ziehen, mit beſſeren Gründen die gegentheilige Anſicht, 
daß es auch jedem Freifinnigen wohl 7 werde, durch ak⸗ 
tive Theilnahme an der Feier zu bethäftgen, daß er dankbar 
deſſen gedenke, was der Fürſt für Deutſchlands Einigung und 
Größe gethan. Auch in der Zentrumspreſſe mehren fi 
die Stimmen, welche mit der Haltung ihrer Partei der Bismarck⸗ 
feier gegenüber nicht einverſtanden find. 

Aus dem Wahlkreiſe Eſchwege⸗Schmalkalden geht der „Kreuz: 
Zeitung“ ein Exemplar das „Thüringer Hausfreundes“ zu, in 
welchem der in der Minderheit gebliebene freiſinnige Bro: 
feſſor Stengel ſeinen Parteigenoſſen empfiehlt, in der engeren 
Wahl zwiſchen dem Sozialdemokraten Huhn und dem Pfarrer 
Iskraut (Reformpartet) entihieden für den Sozialdemo- 
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„Und fühlen Sie ſich befriedigt von Ihrem Beruf?“ 

Da wurde der geſenkte Kopf raſch und energiſch emporge⸗ 
hoben. Die arbeitsrauhen, ums Knie geſchlungenen Hände lösten 
ſich, und ein Strahl des Glückes brach aus den grauen Augen 
hervon. Freudig erwiederte ſie: 

„Ja, ich habe ſchon heilige Stunden köſtlicher Befriedigung 
in meinem Beruf genoſſen, habe ungezählte Dankesthränen für : 
meine Hilfe in ſorgenvollen Tagen fließen ſehen!“ 

Mit raſchem Griff erfaßte Suſanne Falkendorf die Hand 
von Schweſter Konſtanze und ſagte innig: f 

„Auch ich habe Ihnen viel zu danken, obgleich Sie Ihre 
Kraft an eine Unwürdige, wenigſtens an eine Lebensmüde ver⸗ 
ſchwendeten!“ 

Die Augen der Pflegerin richteten ſich mit einem ſo vor⸗ 
wurfsvollen Blick auf die junge Wittwe, daß dieſe beſchämt die 
ihren ſenkte, und es ward ſtill, daß das Geſumm der geſchäftigen 
Bienen in den Blüthen der Kaſtanie vor dem Fenſter zu hören 
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war. 

Aber plötzlich ward dieſe Stille unterbrochen. Ein männlich 
feſter Schritt näherte ſich dem Hauſe und Anita, welche vor 
demſelben ſpielte, rief jubelnd: 

„Taſſe heil, Onkel?“ 

„Geduld, Herzchen, noch nicht!“ 

Bei dem Ton dieſer Stimme zuckte die Patientin zuſammen 
und Schweſter Konſtanze erhob ſich und ſagte: : 
„Der Herr Doktor kommt! Ich gehe ihm entgegen!“ 

Als ſie die Thür zum Nebenzimmer öffnete, war Arnold 
Töpfer eingetreten. In ſeiner gewohnten raſchtn Art fragte er: 

„Iſt die Kranke wach?“ 

„Jawohl, Herr Doktor.“ 

„War die Nacht fieberfrei?“ 

„Auch das.“ 

„So werde ich endlich ſelbſt von ihr hören können, wie ſie 
ſich fühlt!“ f 

Trotz ſeiner gewohnten Raſchheit ſchritt der Doktor zur 
Verwunderung von Schweſter Konſtanze nach dieſen Worten den⸗ 
noch einigemale nachdenklich, die Hände auf den Rücken gelegt, 
in dem Zimmer auf und nieder. Er mußte ſein wildpochendes 
Herz erſt zur Ruhe zwingen. Wird ſie dich wiedererkennen? 
Wird ſie die Kraft haben, ſich zu beherrſchen? So hatte er ſich 
wie vielmal ſchon gefragt und fragte er ſich jetzt auch. Aber — 
es mußte ſein! f 


raunte fie dem Zählenden zu. 


kraten einzutreten. Dazu ſchreibt das Blatt: „Ein Königlich 
preußiſcher Profeſſor. eine Leuchte der Wiſſenſchaft, der Erzieher 
der beutſchen Jugend, fordert direkt zur Unterſtützung der So⸗ 
zialdemokratie auf. Wohin ſteuern wir? Wie ſoll in deutſchen 
Studenten angefihts ſolcher Thatſachen das Pflichtgefühl, die 
Hingebung an das Vaterland, die Treue zu Kaiſer und Reich 
erſtarken? 

Nach dem im „Journal officiel“ veröffentlichten ſtenogra⸗ 
phiſchen Bericht über die Sitzung der franzöſiſchen De⸗ 
putirtenkammer am Dienſtag beſchäftigte ſich beim Marinebudget 
der Berichterftatter Thomſon eingehend mit den Bemühungen 
des deutſchen Kaiſers, die Seemacht Deutſchlands zu ſtärken, mit 
der Aufforderung an die Reichstagsabgeordneten, durch die unge⸗ 
ſchmälerte Bewilligung des Marinebudgets dem Fürſten Bismarck 
zu ſeinem achtzigſten Geburtstage eine Freude zu machen, und 
ferner mit den Vortrag des Kaiſers in der Kriegsakademie. 
Der Redner ſchloß mit der Bemerkung, eine mächtige deutſche 
Kriegsmarine ſei nicht blos eine Gefahr für den Handel und 
die Kolonien Frankreichs, ſondern könne auch die Offenfive an 
den Seegrenzen ergreifen, da Deutſchland eine entſprechende 
Militärmacht für geeignete Diverfionen beſitze. Der Marine⸗ 


miniſter führte aus: Er mache keine detaillirte Angabe des Pro⸗ 


grammes, er erwähne lediglich, daß es auf dem Beſitze von 24 
dienſttauglichen Panzerſchiffen baſirt ſei, welche vier Escadres zu 
je ſechs Schiffen bilden. Die Zahl jet offenbar das Minimum, 
wenn man bedenkt, daß jetzt eine neue ehr ernſte und wichtige 
Thatſache betreffs der deutſchen Marine-Küſtenvertheldigung da⸗ 
durch vollzogen ſei, daß eine Vereinigung der Rordoſtſeeflotte 
und Oſtſeeflotte in wenigen Tagen erfolgen kann; wenn man 
ferner erwägt, daß alle deutſchen Schiffe in einigen Stunden in 
die Nordſee einfahren können, müſſen wir unſerem Nordge⸗ 
ſchwader auch die Kraft zu einem feſten Zuſammenſchluß geben, 


welche erſt eine vollkommene Sicherheit gewährt. 


Die ſpaniſche Marine iſt von einem Schiffs⸗ 
unglück betroffen worden. Die Fregatte „Königin⸗Regentin“, 
welche die marokkaniſche Geſandtſchaft nach Tanger zuruück⸗ 


gebracht hat und am letzten Sonntag von dort wieder nach 


Cadix abgegangen war, iſt während des ſeit einigen Tagen 
berrſchenden Sturmes in jener Meeresgegend untergegangen. 
Wie „Reuters Bureau“ aus Gibraltar meldet, wurden von dem 


verunglückten Schiff Bootstheile und Signalflaggen bei Ceuta 
und Tarifa an die Küſte geſpült. Der vermißte Kreuzer hatte 
einſchließlich der Offiziere 420 Mann an Bord. 

Die Königin Viktorta von England hat ſich 
nach Nizza begeben. — Der engliſche Premierminiſter Lord 
Roſebery, der bedenklich erkrankt war, iſt faſt vollſtändig 
wiederhergeſtellt. 

Aus Petersburg kommen jetzt Nachrichten über die 
Abſichten Japans hinſichtlich der Ausnutzung feiner Erfolge 
in China, Nachrichten allerdings, die zu Ungunſten Japans 


Die Pflegerin öffnete die Kammerthür und der Arzt trat, 
gleichſam ſich ſelbſt beſiegend, haſtig an das Lager der Kranken. 

„Wie geht es Ihnen heute, Frau Falkendorf?“ 

Kaum wollte dieſe Anrede ihm über die Lippen, und ſeine 
ſonſt ſonore Stimme hatte einen rauhen, gepreßten Klang. Mit 
Gewalt ſeine Bewegung bekämpfend, vermied er es, Suſanne 
Falkendorf ins Antlitz zu ſehen, während er die wachsbleiche 


Hand der Geneſenden ergriff, um ihr den Puls zu fühlen. 


Zählend, blickte er auf ſeine Uhr. 
Der Arzt hatte nicht nöthig, die jäh erblaſſenden und errö⸗ 


4 thenden Züge des jungen Weibes zu beobachten und in die er⸗ 


ſchrocken auf ihn gerichteten Augen zu ſehen; an dem Jagen des 


Pulſes erkannte er die tiefe, ſeeliſche Erregung der vor ihm 


Ruhenden, wußte er, daß ſeine Züge ihr unvergeſſen waren. 
Mit Befremden ſah Schweſter Konſtanze die Veränderung 

ihres Pfleglings, — wie die feinen Naſenflügel zu zittern be⸗ 

gannen und das neckiſche Lächeln auf den Lippen erſtarb; tiefe 


Bläſſe bedeckte das ſchmale Antlitz und der Kopf ſank machtlos 


in die Kiſſen zurück. 
„Sie iſt ſchwächer als ich glaubte; ſie wird ohnmächtig!“ 


„Nicht von Bedeutung!“ erwiderte er. „Die Belebungs⸗ 


tropfen um ſechs bei jeder Doſis verſtärken, jedoch nur für heute! 


Adieu bis morgen!“ 
Er eilte hinaus. 
„Sonderbar!“ murmelte Schweſter Konſtanze kopfſchüttelnd 


und bemühte ſich eifrig, die Ohnmächtige wieder zu ſich zu 
bringen. 


Draußen nahm Doktor Töpfer den Hut ab, damit der 
kühlende Windhauch ihm die hohe, fiebernde Stirn fächle, und 
flüſterte aufſeufzend: 

„Es iſt überſtanden!“ 

Seit jenem Tage, an welchem die alten Scherben ihm die 
Vergangenheit mahnend heraufbeſchworen, fühlte Arnold Töpfer 
ſich wie ein Schuldbeladener, und wenn er um ſich, in die Ge⸗ 
ſichter der allgemein ſo ſehr ſelbſtzufriedenen Menſchenkinder 
blickte, o, wie gern hätte er dann jedem einzelnen die Frage ins 
Antlitz ſchleudern mögen: Ihr alle, die ihr ſo wohlgefällig 
eure Wege wandelt, fühlt ihr euch völlig frei von jeder Schuld, 
— frei von jeglicher mehr oder minder großen Herzensſchuld? 

(Fortſetzung folgt.) 


E 


zu jagen gewußt, was an Stelle dieſes Vacuum zu ſetzen fei. 


gefärbt zu ſein ſcheinen und die offenbar bezwecken, die öffent⸗ 
liche Meinung in Rußland gegen Japan einzunehmen. Danach 
ſollen die Japaner beabfichtigen die Mandſchu⸗Dynaſtie in 
China zu entihronen und einen Abkömmling der alten Ming⸗ 
Dynaſtie auf den chineſiſchen Thron zu ſetzen. Letzterer ſoll fi 
verpflichten den Japanern den Zutritt zum Zwecke des Handels⸗ 
betriebs in das innere Chinas frei zu geben. Japaniſche In⸗ 
genieure ſollen die Eiſenbahnen bauen, japanische Offiziere die 
chineſiſche Armee und Marine ausbilden. Daneben ſoll Japan 
die Abtretung eines großen Stücks der Mandſchurei bis nach 
Mukden und bis zur großen Mauer verlangen. Die „Nowoje 
Wremja“, welche letztere Mittheilung bringt, bemerkt dazu, die 
Mandſchurei liege in der Sphäre der ruffiichen Intereſſen. Dieſe 
Bemerkung ſcheint zu beſtätigen, daß man in Rußland er⸗ 
wartet, die Mongolei als reife Frucht ſich in den Schoß fallen 
zu ſehen. Iſt die Mongolei ruffiſch, fo hat Rußland natürlich 
ein lebhaftes Intereſſe daran, einen Theil der Mandſchurei bis 
zur Meeresküſte zu erlangen. 

Der „Newyork Herald“ meldet aus Shanghai, ein 
japaniſches Geſchwader aus 16 Kriegsſchiffen, darunter einigen 
Kreuzern beſtehend, ſei jenſeits der Nordſpitze von Formoſa be⸗ 
merkt worden; das Geſchwader kreuze in der Nähe von Kelung 
und Tamſin, welche Punkte augenſcheinlich zuerſt angegriffen 
werden ſollen. 
Mann. — Wie „Reuters Bureau“ meldet, iſt es trotz vielfacher 
Bemühungen bisher nicht gelungen, über die japaniſchen Friedens⸗ 
bedingungen Authentiſches in Erfahrung zu bringen. Dieſelben 
ſind nur dem japaniſchen Kabinett bekannt. Die Angaben der 
„Nowoje Wremja“ hierüber finden keinen Glauben, da Rußland 
ſich mit derartigen Bedingungen niemals einverſtanden erklären 
würde. 

Blutige Zuſammenſtöße zwiſchen Negern und Dockarbeitern 


Die Garniſon daſelbſt beläuft ſich auf 30 000 


wärmſte Intereſſe für die Landwirthſchaft könne uns der Erwägung 
nicht entheben, ob der Antrag irgendwelchen Nutzen bringen würde. Es 
ſei zu befürchten, daß der inländiſche Getreidebau durch eine Kündigung 


des argentiniſchen Vertrages keine höheren Preiſe erzielen würde. Man 
möge dafür ſorgen, daß der Schlag, den man gegen den argentiniſchen 
Weizen richten wolle, nicht daneben falle und die nationale Arbeit treffe. 

Abg. Schumacher (ſozd.) will den Antrag im Intereſſe des ge⸗ 


ſammten Volkes, der Induſtrie und der Arbeit abgelehnt wiſſen. 
bg. Werner (dtſchſoz. Refp.): 
nationalen Arbeit, aber den Schutz brauche auch der deutſche Bauer mit 
ſeiner eminent nationalen Arbeit, nicht blos der induſtrielle Arbeiter. 
Abg. v. Frege (konſ.): Die Meiſtbegünſtigungsklauſel der Han⸗ 
delsverträge müſſe in anderer Weiſe angewendet werden, als dies jetzt 
geſchehe. Induſtrie und Landwirthſchaft hätten das gleiche Intereſſe 


daran, daß unſere Handelspolitik den armerikaniſchen Ländern gegenüber 


das Ziel verfolge, zwiſchen den europäiſchen Induſtrieſtaaten eine Zoll⸗ 


union zu Stande zu bringen. Allerdings ſeien dabei große Schwierig⸗ 


keiten zu überwinden, aber es müſſe hier geholfen werden. 
Abg. Barth (frſ. Ver.): Die Agrarier hätten bis jetzt zur Beſſe⸗ 
rung der Lage der Landwirthſchaft nur undurchführbare Probleme vor⸗ 


geſchlagen. Auch der Gedanke einer europäiſchen n ſei eine 


Utopie. Eine Kommiſſionsberathung verdiene der Antrag Heyl nicht, 


da dieſe nicht Neues zur Beurtheilung der Frage ergeben würde. 


Abg. Graf Oriola (natlib.) hält es für eine Pflicht gegenüber 


der Landwirthſchaft, dem Antrage zuzuſtimmen. 


1 
f 
* 
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abgeſtimmt. Der Antrag Szmula wird mit 146 gegen 78 Stimmen an⸗ 
genommen. 
Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Etat der Poſt⸗ und Telepraphen⸗ 
verwaltung. 


kamen in den letzten Tagen in den Südſtaaten der nordameri⸗ 
kaniſchen Union vor. Es wird darüber aus New⸗- Orleans 


gemeldet: Die Tumulte 
Dockarbeitern dauern fort. Geſtern früh gegen 7 Uhr feuerte 
ein Trupp von etwa 50 Baumwollenpackern auf Neger, welche 
ſich zur Arbeit an Bord eines Dampfers begeben wollten; zwölf 
derſelben ſollen getödtet worden ſein. 
engliſchen Handelsſchiffe wurde während der Ruheſtörungen er⸗ 


ſchoſſen. 
Neueſten Nachrichten aus Kuba zufolge find die Unter⸗ 


zwiſchen den weißen und farbigen 


Auch ein Offizier eines 


handlungen mit den früheren acht Inſurgentenführern, welche 


ſich angeboten hatten, eine Vermittelung zwiſchen dem General⸗ | 


gouverneur und den Inſurgenten herbeizuführen, zum Abſchluß 


gelangt. Die Inſurgentenführer find nach der Provinz St. Jago 


abaereift und man hofft nun, daß die Einſtellung der Feind⸗ 


ſeligkeiten geſichert iſt. 
f 8 teußiſcher Landtag. 
Ne SER 8 


43. Sitzung vom 14. März 189. 
Am Miniſtertiſche: 


8 Abg. Hilpert (bayr. Banernbund) befürwortet ebenfalls den 
ntrag. 

Abg. Ehni (ſüdd. Volksp.) erklärt ſich gegen denſelben. 

Auf eine Bemerkung des Abg. Grafen Arnim (Reichsp.) führt 
Staatsminiſter Frhr. v. Marſchall aus, daß er die Nothlage der 
deutſchen Landwirthſchaft nie beftritten habe; er ſei aber der Meinung, 
daß der Antrag Heyl der Landwirthſchaft keinen Nutzen bringen würde. 
Auch vor einem Zollkrieg ſchrecke die Regierung nicht zurück, aber einen 
Zollkrieg ins Blaue hinein zu beginnen, hätte keinen Zweck. 

Ueber den Antrag des Abg. Szmula (Ctr.), den Antrag Heyl 
einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu überweiſen, wird namentlich 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. März 1895. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer machte heute Vormittag von 
9 Uhr ab den gewohnten Spaziergang im Thiergarten, begab 


ſich dann nach dem Auswärtigen Amt, hörte daſelbſt die regel⸗ 


mäßigen Vorträge, und ging hierauf nach dem Reichsamt des 
Innern, um dort der Sitzung des Staatsraths beizuwohnen. 


— Der Kaiſer hat am Montag dem Fürſten Bismarck 
telegraphiſch die Ernennung des Grafen Wilhelm Bismarck zum 


Oberpräfidenten von Oſtpreußen angezeigt. 
— Die Nachricht, daß der Kaiſer von Oeſterreich der Er⸗ 


öffnung des Nordoſtſeekanals perſönlich beiwohnen werde, be⸗ 


ſtätigt ſich, wie beſtimmt ſie auch auftrat, zunächſt nicht. Auch 


von einer perſönlichen Theilnahme des Königs von Italten war 
vorübergehend die Rede, ohne daß eine Beſtätigung erfolgt 


wäre. 
— In parlamentiſchen Kreiſen wird erzählt: Der engere 


Ausſchuß des Staatsraths ſetzte zur Berathung des Antrages 


Dr. Miquel, Thielen, v. Köller, Schönſtedt, 


v. Berlepſch. Das Haus tritt in die dritte Leſung des Staatshaushalts⸗ 
ſchaftsminiſter v. den, den Freiherrn v. Hüne und den Grafen 

Abg. Graf Strachwitz (8.) beklagt ſich in der Generaldebatte, af f Heyden, Felt 0 
daß katholiſche Zeitungen keine amtlichen Annoncen bekommen. Da dies 


Etats ein. 


die 
1875 beſtehenden bezüglichen Verbotes. 


Beim Etat der Forſtverwaltung erwidert Oberlandforſtmeiſter 


i kuniär ſehr ſchädige, bittet er um Aufhebung des ſeit 8 N 
den J Sede . tingen a. d. Moſel eine Eingabe an den Staatsrath gerichtet, 


worin fie, nach dem Muſter des Antrages Kanitz, den Wunſch 


Donner auf eine Klage des Abg. Szmula (Z.), daß der ärmeren 


Landbevölkerung Waldftreu und Laub in einem Maße gewährt werde, 


wie man es billigerer Weiſe und ohne den Wald zu ſchädigen, thun 
könne. 

Beim Etat der Eiſenbahnverwaltung wünſcht Abg. v. Riepen⸗ 
hauſen (k.) eine ausreichende Sonntagsruhe der Eiſenbahnbeamten 
mit 800-3000 Mk. Gehalt. 

Beim Etat des Disziplinarhofs tadelt Abg. v. Tepper ⸗Laski (fk.) 


an die Konſumenten verkauft werden. 


die langſame Erledigung mancher Disziplinarſachen und führt dafür ! 
ländiſchen und den Kunſtwein verkauft, muß ſo hoch geſtellt 


Beiſpiele an. Er bittet den Miniſter, durch Heranziehung von genügen! 
den Hilfskräften die rückſtändigen Arbeiten aufarbeiten zu laſſen und 
im nächſten Etat einen zweiten ſtändigen Hilfsarbeiter einzuſtellen. 

Geheimrath v. Rheinbaben beſtreitet, daß in letzter Zeit eine 
Berzögerung eingetreten sei, eher ſei eine Beſchleunigung erfolgt. 

Beim Etat der Anſiedelungskommiſſion griff der Abg. v. Jagd⸗ 
zewski (Pole) den Abg. v. Tiedemann⸗ Bomſt (freikonſ.) noch 
einmal auf eine Weiſe an, die dieſer als unritterlich zurückwies. 

Bei dem Etat des Miniſteriums des Innern erörtert Abg. Frhr. 


v. Zedlitz ⸗ Neukirch (frk.) die „Weber“ Aufführungen. Er verwahrt 
ſich und feine Freunde, ſowie die Regierung gegen den von dem „Vor⸗ 
wärts“ und dem „Volk“ erhobenen Vorwurf, daß eine Beeinfluſſung 


der Richter beabſichtigt Panne ſei. r 
eine ſozialdemokratiſche Demonſtration angeſehen werden können. 
Zum Landwirthſchaftsetat liegt ein Antrag des Abg. Knebel und 


Genoſſen (nl.) vor: „Die 


Die „Weber“ » Auffübrung habe als betheiligen, am 1. April die Häuſer mit Fahnen zu ſchmücken, 


Kanitz eine Unterkommiſſion ein und wählte in dieſelbe den 
früheren Reichsſchatzſekretär v. Matzahn, den früheren Landwirth⸗ 


Dönhoff. 


— Wie die „Köln Zig.“ meldet, haben Winzer aus Zel⸗ 


ausſprechen, daß zur Hebung des Preiſes für die reinen Natur⸗ 


weine der Ein⸗ und Verkauf des ausländiſchen nach dem Reiche 


kommenden Weines nur für Rechnung des Reiches erfolgen 


ſolle. Ferner ſoll aller auf künſtliche Weiſe vermehrte Wein 
dem Fabrikanten durch das Reich abgekauft und dann vom Reich 
das Reich behalten. Der Preis, zu dem das Reich den aus⸗ 
ſein, daß dadurch nicht mehr dem einheimiſchen reinen Natur⸗ 
wein Konkurrenz gemacht wird. 

— Die diesjährige Frühjahrsparade findet in Berlin am 
30. Mai, in Potsdam am 31. Mai ſtatt. 

— Der Berliner Bismarck-Ausſchuß hat die Reichs⸗ und 
Staatsbehörden, ſowie den Reichs- und Landtag und die Stadt⸗ 
behörden zu dem am 30. März in der Philharmonie ſtattfin⸗ 
denden Kommerſe eingeladen und richtet an die geſammte Ber⸗ 
liner Bevölkerung den Aufruf, ſich an der Feier am 30. ds. zu 


und am Abend die Straßen zu erleuchten. — Auch von den 


Regierung wolle in den künftigen Etat zur 


Förderung der Land⸗ und Forſtwirthſchaft in Rheinland und Weſtfalen, 


namentlich in den Gebirgsgegenden, wo Kleinbeſitz vorherrſcht, weitere Bismarck zu feiern 


Mittel einſtellen. 


Abg. v. Woyna (frk.) führt aus, daß andere Provinzen ebenfo | 


ſehr leiden, wie die rheiniſchen Gegenden und beantragt Vorberathung 
des Antrages Knebel durch die Budgeikommiſſion. 


Nach kurzer Debatte wird der Antrag der Budgetkommiſſion über⸗ ſollen 


wieſen. 


Beim Kultutsetat klagt Abg. Winkler (fonf.) über eine Anwei⸗ 


ſung der Regierung in Merſeburg an die Schulvorſtände ländlicher 
Volksſchulen, welche in direktem Gegenſatz zu dem verfaſſungsmäßigen J 


Grundſatz der möglichſten Kommunaliſirung der Schullaſten ſtehe. 
Miniſter Boſſe erwidert, der hierüber eingeforderte Bericht ſei 
noch nicht eingegangen. Er wolle keine bureaukratiſch Regierung, fon: 
dern Fühlung mit dem Volke und ſeinen Bedürfniſſen. 1 
Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.) bittet den Miniſter, darauf 
zu achten, daß in der Provinz das, was er will, nicht anders ausge⸗ 
führt werde, als er und dieſes Haus es wollen. 


Abg. Rudolphi (3.) bringt verſchiedene Imparitätsklagen vor, 
worauf Miniſter Boſſe bemerkt, er habe ſolche Klagen in der dritten 


Leſung nicht mehr erwartet. 5 
herzustellen werde niemals gelingen. (Beifall rechts.) 
Nächſte Sitzung: Freitag (Weiterberathung.) 

(Schluß ¼ 4 Uhr.) 


Deutſcher Reichstag. 


60. Sitzung vom 14. März 1895. 


Auf eine ganz äußerliche Art die Parität 


Deutſch⸗Amerikanern verſchiedener Städte der Vereinigten Staaten 
werden Vorbereitungen getroffen, um den Geburtstag des Fürſten 
In Philadelphia wird ein Mufikfeſt beab⸗ 
ſichtigt, an welchem alle deutſchen Geſangvereine theilnehmen 
werden. In Newyork wird eine Vorſtellung geplant, bei welcher 
Epiſoden aus dem Leben des Fürſten zur Darſtellung gelangen 
Außerdem ſoll dem Fürſten Bismarck ein Pokal aus 
maſſivem Silber überſandt werden. 

— Im Reichstage wird geplant, den Geburtstag des Für⸗ 
ſten Bismarck durch ein Banket zu feiern, jedoch find beſtimmte 
Beſchlüſſe noch nicht gefaßt. — In Breslau hat der Magiſtrat 
beſchloſſen, an den Fürſten Bismacck zu ſeinem Geburtstage eine 
Glückwunſchadreſſe zu richten, nachdem er es abgelehnt hatte, 
dem Fürſten das Ehrenbürgerrecht zu verleihen. 

— Heute Abend 8½ Uhr, findet eine Sitzung des Se⸗ 
niorenconvents des Reichstages über eine Bismarck⸗Kundgebung 
ſtatt. 

— Der publizirt 


„Reiche: und Staatsanzeiger“ heute 


amtlich die Ernennung des Regierungspräſidenten Grafen von 
Bismarck Schönhauſen in Hannover zum Oberpräſidenten der 
Provinz Oſtpreußen. 


Die Berathung des Antrages der Abgg. Frhr. Heyl zu Herrnsheim f 


und Genoſſen auf Kündigung des Handelsvertrages mit Argentinien 
wird fortgeſetzt. 


Abg. Möller (matlib.) erklärt, daß ein ſehr erheblicher Theil ſeiner 
Bo gegen den Antrag ſei, weil er für die deutſche Induſtrie von 
Nachtheil wäre, ohne der Landwirthſchaft den von den Antragſtellern 


erwarteten Vortheil zu bringen. ; 
Staatsminifter Frhr. v. Marſchall: Die verbündeten Regierun⸗ 
gen hätten über den Antrag einen Beſchluß nicht gefaßt, er müſſe ſich 


daher aller Reſerve befleißigen. Die Kündigung des Handes vertrages 


würde zunächſt ein Vacuum ſchaffen, die Antragſteller hätten en a 

3 jei 
eine ſchwierige Aufgabe, langjährige Handelöverbindungen zu löſen und 
ſie auf neuer Grundlage wieder anzuknüpfen. Die vorliegende Frage 
laſſe ſich überhaupt nicht für ſich allein beurtheilen, ſondern nur im Zu⸗ 


ſammenhange mit der ganzen Handelspolitik, namentlich im Zuſammen⸗ 


hange mit den handelspolitiſchen Strömungen jenſeits des Ozeans. Das 


— Der neue Oberpräſident von Oſtpreußen, Graf Wilhelm 
v. Bismarck⸗Schönhauſen, hat ſich der „Kreuzzeitung“ zufolge 
geſtern Nachmittag während der Sitzung des Staatsrathes im 


Reichsamt des Innern bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer gemeldet. 


— Die Nachricht, der Abg. Graf Udo Stolberg beabſich⸗ 
tige, fein Reichstagsmandat niederzulegen, iſt nach der „Pont“ 
unbegründet. Graf Stolberg wird ſeinen Wohnfitz auf feinem 
Gute Kammin in der Nähe von Berlin nehmen. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen Sitzung der 
mit dem Sitz in Köln a. Rh. errichteten Rheiniſchen Handel⸗ 
Plantagengeſellſchaft auf ihren Antrag gemäß § 8 des Geſetzes, 
betr. die Rechtsverhältniſſe der deutſchen Schutzgebiete, Korpora⸗ 
tionsrechte verliehen. 

— Das Landesökonomiekollegium hat in ſeiner Sitzung 
am Mittwoch den Antrag auf eine beſſere wirthſchaftliche Aus⸗ 


Er wolle auch den Schutz der 


Etwaigen Ueberſchuß ſoll 


bildung der ländlichen weiblichen Bevölkerung angenommen. 


Nachdem das Kollegium darauf den Bericht der landwirihſchaft⸗ 
lichen Zentralvereine entgegengenommen hatte, wurde die Sitzung 
geſchloſſen. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages hat die 
Wahl des Abg. Meyer (2. Danzig, Rp.) für giltig erklärt, 
dagegen das Mandat des Abg. Hüpeden (2. Kaſſel, k.) bean⸗ 
ſtandet und Erhebungen über eine Reihe von Prsteſtpunkten 
beantragt. Die Wahl des Abg. Dr. Böttcher (Walveck, nl.), 
die vor 14 Tagen vom Plenum an die Kommiſſien zurück⸗ 
verwieſen worden war, wurde bei der nochmaligen Prüfung mit 
allen gegen 2 Stimmen für ungiltig erklärt. —— Herr Dr. 
Böttcher iſt Vorfigender der Kommiſſion für die Umſturzvorlage. 
— Wie die „Berl. Korr.“ offiztös richtig ſtellt, hat der 
Regierungskommiſſar Fehr. v. Seckendorff in der Umſturzkom⸗ 
miſſion nicht geſagt, daß „die verbündeten Regierungen die ſo⸗ 
genannte lex Heinze demnächſt wieder einbringen“ werden. Er 
hat lediglich darauf hingewieſen, daß die Regierungen noch keinen 
Beſchluß gefaßt hätten, die in einer Kommiſſion des Reichstages 
durchberathene lex Heinze fallen zu laſſen, die Angelegenheit 
vielmehr noch als ſchwebend zu betrachten ſei. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstages ſetzte am 
Donnerſtag die Berathung des Kolonialetats fort und genehmigte 
den Etat für Oſtafrika mit wenigen unweſentlichen Abſtrichen. 
Der Direktor des Kolonialamts Kayſer, gab beim Etat des oſt⸗ 
afrikaniſchen Schutzgebietes Auskunft über die Leiſtungen der oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft auf dem Gebiete der Landeskultur. Die 
Geſellſchaft habe vom Reiche für Abtretung der vom Sultan 
von Sanfibar erworbenen Rechte eine Entſchädigung erhalten. 
Das Reich habe die Betheiligung der deutſchen Bank an der 
Anleihe zugelaſſen. Die oſtafrikaniſche Geſellſchaft habe ſchon 
2¼ Millionen Mark auf den Plantagenbau verwandt. Der 
Etat, ſowie der geforderte Reichszuſchuß wurde mit geringen Ab⸗ 
ſtrichen genehmigt. Bei der Berathung des Etats für Kamerun 
erklärte Kolonialamtsdirektor Kayſer ferner: den Gouverneur 
Zimmerer treffe keine Schuld an dem Aufſtande, der ſechs Mo⸗ 
nate, nachdem Zimmerer auf Urlaub gegangen, ausgebrochen 
ſei. Man ſei dazu übergegangen, in Kamerun eine Schutztruppe 
nach dem Muſter der oſtafrikaniſchen zu bilden. Die Mann⸗ 
ſchaften aus dem dortigen Küſtenſtamme ſowie die Sudaneſen 
Die Schutztruppe be⸗ 
ſtehe jetzt aus anderen Stämmen der Weſtküſte. Die jetzt er⸗ 
forderliche Reichshilfe dürfte vorausſfichtlich nur vorübergehend in 
Anſpruch genommen werden. 

— In der Juſtizkommiſſion des Reichstages wurde am 
‘ Donnerfiag die Berathung der Novelle zur Strafprozeßordnung 
fortgeſetzt. Zur Verhandlung ſtand der neu vorgeſchlagene & 
: 563, welcher lautet: „Die Beeidigung eines Zeugen darf unter⸗ 
bleiben, wenn die Ausſage deſſelben ſich nach richterlicher Ueber⸗ 
zeugung als offenbar unglaubwürdig oder unerheblich darſtellt, 
und letzterenfalls die Beeidigung nicht beantragt iſt.“ Der Para⸗ 
graph wurde angenommen mit nachfolgenden, vom Abg. Brock⸗ 
mann (Zentr.) beantragten Abänderungen: Vor den Worten 
„richterlicher Ueberzeugung“ wurde das Wort „einſtimmiger“ 
eingeſchaltet. Das Wort „letzterenfalls“ wurde geſtrichen und 
dieſer ſo abgeänderte Paragraph mit folgendem Zuſatz verſehen: 
„Auf das Verfahren vor den Schwurgerichten findet dieſe Be⸗ 
ſtimmung keine Anwendung.“ 

— Der weimarſche Landtag nahm am Donnerſtag einen 

Antrag an, durch welchen die Regierung erſucht wird, Maß⸗ 
nahmen ſeitens des Reichs zur Linderung der Noth der Land⸗ 
wirthſchaft und des Mittelſtandes nach beiten Kräften zu unter⸗ 
ſtützen. 
N — Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſteht jetzt feſt, daß, um 
eine beſſere Befriedigung des Kreditbedürfniſſes, insbeſondere der 
Landwirthſchaft, zu ermöglichen, eine Erweiterung der königlichen 
Seehandlung en Ausfiht genommen iſt. Ueber eine nähere Aus⸗ 
geſtaltung der bezüglichen Pläne iſt etwas beſtimmtes noch nicht 
beſchloſſen. 

— In Altona ſprach das Kriegsgericht den Major des 31. 
Regiments, der auf der Wandsbecker Straßenbahn die Waffe 
gegen einen Civiliſten gerichtet hatte, frei und erkannte, daß 
He Mißbrauch der Waffe bei der Sachlage keine Rede ſein 
önne. 

Breslau, 14. März. Der „Schlefiſchen Zeitung“ zufolge 
nahm der Provinziallandtag heute den Antrag an, die Er⸗ 
richtung einer Landwirthſchaftskammer für Schleſien zu em⸗ 
pfehlen. 

Wilhelmshaven, 14. März. Die Panzerſchiffe „Kurfürſt 

Friedrich Wilhelm“ und „Brandenburg“ haben heute Mittag 


ſeien für dieſen Zweck nicht brauchbar. 


— 
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Nom, 14. März. Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht 
den Wortlaut des heute von dem Könige unterzeichneten Amne⸗ 
ſtieerloſſes; der Erlaß erſtreckt ſich auch auf den franzöſiſchen 
Kapitän Romani. 

Madrid, 14. März. Letzten Nachrichten zufolge hätte ein 
franzöſiſcher Dampfer das ſpaniſche Kriegsſchiff „Königin Re⸗ 
gentin“ bei Nceitunas Bajas geſcheitert geſehen. Der Dampfer 
konnte der „Königin Regentin“ wegen der ſchweren See keine 
Hilfe bringen. 

Antwerpen, 14. März. 
Bismarcks achtzigſten Geburtstag durch eine Feſtvorſtellung in 
der deutſchen Oper feiern. a 5 

Petersburg, 14. März. 
Mai nach Berlin, Paris und Wien zu reiſen. 


Propinzialnachrichten. 


Das Zarenpaar beabſichtigt, im 


u; 


Die deutſchen Koloniſten werden 


des Kuratoriums hat der Regierungspräſident der gewerblichen Falk. 


bildungsſchule 50 Mk. zur Anlage einer Bibliothek zur Verfügung geſtellt. 
— Der heutige Kram⸗, Bieh⸗ und Pferdemarkt war, durch den präch⸗ 


tigen Schlitten weg begünftigt, jo reichlich, beſonders mit guten Acker⸗ 


4 


pferden beſchickt worden, daß eine große Auswahl dem Käufer zur Ver. 


fügung ſtand. 
in dieſem Winter reichlich. 


Rind vieh war nur wenig aufgetrieben. Das Futter iſt 


Strasburg, 13. März. (Verein zur Förderung des Deuiſchthums.) . 


Im Herbſt v. J. wurde die hieſige Ortsgruppe des Deutſchen Schul- 


vereins aufgelöſt, da die meiſten Mitglieder der Anſicht waren, daß alle 


deutſch gefinnten Männer zunächſt mit der Förderung des Deutschtum 133 


in der engeren Heimat genug zu thun hätten, Der Reſt des Bermü 


gens ſollte einem ſpäter zu begründenden „Deutſchen Verein“ über 
werden, zu deſſen Bildung ein Agitationskomitee gewählt wurde. 
fand nun eine ſtark beſuchte Verſammlung zur Gründung dieſes Ven 
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| Briefen, 13. März. (Regierungsbeihilfe. Jahrmarkt.) Auf Antrag 
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ſtatt. Es wurde ein Komitee ernannt, welches die Satzungen berathen, 

baldigſt eine weitere Verſammlung einberufen und Fühlung mit dem 

Verein zur Förderung des Deutſchthums in den Oſtmarken ſuchen ſoll. 
Strasburg, 13. März. (Am hieſigen kgl. Gymnaſtum) fand heute 


die Abgangsprüfung ſtatt. 


Es beſtanden alle: Olſchewski, Grell, Britz⸗ 


mann, Buchholz, v. Oſſowski, Rubiewski und Sadowski, die erſten drei 
unterſchrieben. 


unter Erlaß der mündlicken Prüfung. 
2 Culmer Stadtniederung, 14. März. 


(Berſchiedenes.) Der Ge⸗ f 


ſangverein Lunau hat beſchloſſen, dem Hauptverein für Kirchengeſang 
in Weſt und Ofipreußen beizutreten. — In Paparczin hat der Geſelle 
des dortigen Schmied falſche 10 Pf.⸗Stücke angefertigt und auch ſchon 
einige derſelben im dortigen Gaſthauſe abgeſetzt. Als er die Falfifikate 


auch in Gr. Lunau abſetzen wollte, wurde er ertappt. 


Der Gendarm 
Volkmann verhaftete ihn und führte ihn nach Culm ab. — Der Be⸗ 


ſitzer Manke⸗Neuſaß verlor im Vorjahr ein Pferd im Werthe von 450 
bezw. der Staffeltarife (Referent Herr von Puttkamer⸗Gr. Plauth) 
Am Freitag, 29. März, nachmittags 4 Uhr, geht die Verwaltungsraths⸗ 


Mk., indem es lahm wurde und getödtet werden mußte; heute iſt ihm 
eine tragende Stute im Werthe von 600 Mk. eingegangen. 

Culmer Höhe, 13. März. (Neuer Kriegerverein.) Nächſten Sonn⸗ 
abend findet in Kl. Czyſte eine Verſammlung ehemaliger Soldaten ſtatt, 
um einen Kriegerverein zu gründen. 

Graudenz, 13. März. (Stadtkämmererwahl.) Bei der in der 
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung vorgenommenen Stadtkämmererwahl 
erhielten von 29 ahgegebenen Stimmen Herr Magiſtratsſekretär Tetten⸗ 
born aus Berlin 15, Herr Stadtkämmerer Granzin aus Marienwerder 
9 und Herr Stadtrath Dinſchneider aus Braunsberg 5 Stimmen. Herr 
Tettenborn, ein noch ſehr junger Mann, iſt demnach gewählt. 

Stuhm, 13. März. (Perſonalie.) Der Poſtſekretär Herrmann zu 
Danzig iſt vom 1. April d. J. ab nach Stuhm verſetzt und ihm die Ver⸗ 
waltung des Poſtamts hierſelbſt übertragen worden. £ 

Marienburg, 13. März. (Berbaftung wegen Unterſchlagung.) Die 
biefige „Nogatzig.“ ſchreibt: Aufſeben erregt in unſerer Nachbarſtadt 
Tiegenhof die vorgeſtern Abend erfolgte Verhaftung des Stadtkämmerers 
R., welcher der Unterſchlagung von etwa 27 000 Mk. beſckuldigt iſt. 
Die Schul⸗ und Kämmereikaſſe wurde bis vor Kurzem von dem In⸗ 
haber des Hauſes Ruhm u. Fiſchel, Samuel Ruhm, unentgeltlich ver⸗ 
waltet. R genoß das größte Vertrauen, bis es dem Bankinhaber St. 
auffiel, daß in letzter Zeit die Stadt auffallend hohe und häufige Dar⸗ 
lehne nachſuchte, die auch ohne Anſtand bewilligt wurden. St. äußerte 
einem Stadtverordneten gegenüber ſeine Bedenken, und dieſer veranlaßte 
in der Stadtvererdneten⸗Verſammlung eine Ausſprache über dieſen Punkt. 
Es ſtellte ſich heraus, daß die Stadt jo gut wie gar keine Anleihen 
hätte aufnehmen brauchen. Die nunmehr angeordnete Durchſicht der 
Kaſſenbücher ergab, daß die Bücher unrichtig geführt waren, und daß 
der Fehlbetraa 27 000 Mark betrug. Der Rendant hatte ſich mit dem 
Namen des Bürgermeiſters verſehene Wechſelblankets verſchafft und dieſe 
zu Gelderhebungen zu eigenen Zwecken benutzt. Die Verwandten des 
R. haben den Verluſt gedeckt, doch ift der Strafantrag gegen R. bei der 
Staatsanwaltſchaft geſtellt, und vorgeſtern wurde R. verhaftet. 

Pelplin, 12. März. (Prieſterjubiläum.) Der Herr Seminarregens, 
Domkapuular Lie. Roſentreter, beging heute fein 25jähriges Prieſter⸗ 
jubiläum. 

Schöneck, 13. März. (Erfroren.) Dieſer Tage fand man an der 
Bahnhofsſtraße die Leiche des Beſitzers Stulinski aus Schradau. St. 
war auf dem Heimwege erfroren. . 

Dirſchau, 13. März. (Reicher Kinderſegen.) Bor Jahresfriſt gebar 
eine Fiſcherfrau aus unſerer Gegend Zwillinge. Genau nach einem 
Kalenderjahr kam wieder ein Junge und zwei Tage darauf der Zwillings⸗ 
bruder an. Das iſt nun der ſiebente Junge in der Familie. Die ſo ge⸗ 
ſegneten Eltern beabſichtigen, den Kaiſer zu bitten, bei dieſem ſiebenten 
Sohne Pathenſchaft zu übernehmen. 1 

Danzig, 13. März. (Niederlegung der Wälle.) Herr Oberbürger⸗ 
meifter Dr. Baumbach begab ſich Heute Vermittag nach Berlin, um 
über die Niederlegung der Wälle unſerer Stadt im Kriegsminiſterium 
zu verhandeln. i 8 3 

Danzig, 14. März. (Dankſchreiben des Fürſten Bismarck.) Auf 
die bei Gelegenheit der Sitzung unſeres Provinzial⸗Landtages an den 
Fürſten Bismarck zu ſeinem bevorſtehenden achtzigſten Geburtstage 
überreichte Glückwunſchadreſſe iſt folgendes Dankſchreiben eingegangen: 
Friedrichsruh, 9. März 1895. Die ehrenvollen Worte, mit denen der 
Provinzial⸗Landtag meines bevorſtehenden Geburtstages gedenkt, haben 
mich in dankbarer Erinnerung an den vorjährigen Beſuch meiner weſt⸗ 
preußiſchen Landsleute in Varzin beſonders erfreut und ich bitte Euer 
Hochwohlgeboren, für die hohe Ehre, welche der Landtag mir erzeigt, 
den Ausdruck meines verbindlichſten Dankes entgegennehmen und den 
a Deputirten übermitteln zu wollen. (gez.) v. Bismarck. An den 
Daseins des Landtages der Provinz Weſtpreußen, Herrn v. Graß⸗ 

anzig. f 

Aus der Provinz, 14. März. (Bismarck⸗Feier.) Allgemeine Bis⸗ 
marck⸗Kommerſe werden weiter ſtattfinden in Gollub, Dirſchau und 
Marienwerder. Bei dem Kommerſe in Marienwerder wird Herr Ver⸗ 
waltungsgerichtsdirektor a. D. von Kehler den Kaiſertoaſt, Herr Reichs⸗ 
und Landtagsabgeordneter Freiherr von Buddenbrock das Hoch auf 
Bismarck und Herr Domprediger Grunau dasjenige auf das deutſche 
Vaterland ausbringen. 

Gumbinnen, 14. März. (Ernennung.) Der Regierungsrath Reich 
zu Liegnitz iſt zum Verwaltungsgerichts⸗Direktor in Gumbinnen ernannt 
worden. 

Inowrazlaw, 14. März. (Das Etabliſſement Stadtpark) iſt geſtern 
in Beſitz des Herrn Stadtrath Ewald übergegangen und wird am 20. 
April von ihm übernommen, um nach und nach einer gründlichen Re⸗ 
novation unterworfen zu werden. 

Poſen, 13. März. (Kommunalſteuer.) In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten theilte Bürgermeiſter Künzer mit, der Bezirks⸗ 
ausſchuß habe dem Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden, die Realſteuer in 
gleicher Höhe mit der Einkommenſteuer (etwa je 135 pCt. der Staats⸗ 
einkommenſteuer) zu erheben, die Zuſtimmung verſagt. Der Bezirks⸗ 
ausſchuß verlangt, daß die Realſteuern höher herangezogen werden ſollen, 
als die Einkommenſteuer. Der Magiſtrat will nachweiſen, daß es in 
Poſen nicht möglich iſt, die Hausbeſitzer und Gewerbetreibenden mit 
einem höheren Procentſatze heranzuziehen. 

Aus Poſen, 14. März. (Perſonalien.) Wie verlautet, fol der 
Präſident der Regierung zu Poſen Himly in gleicher Eigenſchaft nach 
Stade verſetzt werden und als Nachfolger den bisherigen Ober⸗Präſidial⸗ 


Rath und Stellvertreter des Oberpräſidenten der Provinz Poſen von 
agow erhalten. 


Lokalnachrichten. 
! Thorn, 15. März 1895. 
(Auszeichnung.) Laut Allerhöchſter Kabinetsordre vom 


9. d. M. iſt dem Musketier Ribitzkt von der 8. ie anterie⸗ 
. 5 e 15 61 für die Be om Sat 7 En 
ausgeführte Rettung eines 16jährigen Ma; i i 
eee 17 Bande serien 7 . 
E (Perſonalien.) Der Forſtaſſeſſor Janſſon zu Neu⸗Krakow 
bei Rügenwalde ift zum Oberförſter ernannt und i i f . 
ſtelle Schirpitz übertragen worden. . ON 
— (Biömardfeier) Das preußiſche Unterrichtsminiſterium 
hat angeordnet, daß zum 80. Geburtstage des Fürſten Bismarck am 
1. April ſämmtliche preußiſche Schulen geſchloſſen find. Den Schul⸗ 
eg iſt nahe gelegt worden, den Tag durch eine Feier öffentlich zu 
en. 
— (Fahrten nach Friedrichsruh.) Die königl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu Altona theilt mit, daß es ihr erwünſcht iſt, möglichſt früh⸗ 
zeitig zu erfahren, ob aus Anlaß des 80. Geburtstages des Fürſten 
ismarck größere Geſellſchaften nach Friedrichsruh reiſen, in welcher 
Stärke, zu welchen Zeiten, und ob mit fahrplanmäßigen oder Sonder⸗ 
zügen die Reiſe ſtattfinden wird. Auch iſt es erwünſcht, die Anträge auf 
währung von Fahrpreisermäßigungen für größere Geſellſchaften, Ge⸗ 
ellung von Sonderzügen ꝛc. den zuſtändigen Eiſenbahn⸗Betriebsämtern 
ſobald als möglich zukommen zu laſſen. 
58 (Die neue Eiſenbahnſtrecke Jablonowo⸗Rieſen⸗ 
a 6.3 g) mit Abzweigung nach Marienwerder hat eine Länge von etwa 
(1058 uz „wovon ungefähr 3,7 Kilom. auf den Kreis Strasburg 
Grad u.⸗filom., 53 000 Einwohner), 19,6 Kilom. auf den Kreis 
Kreis 0 (797 Du.-Rilom., 63 000 Einwohner) und 23,0 Kilom. auf den 
Roſenberg (1039 Qu.⸗Kilom., 49 000 Einwohner) des Regierungs⸗ 


bezi 5 0 5 
. entfallen. Die Länge der Zweigbahn beträgt 


Dienten Kreis Roſenberg und mit rund 21,3 Kilom. auf den Kreis 
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50 000 Einwohnern. Die Baukoſten der im ganzen 74,2 Kilom. langen 
Bahn ſind ausſchließlich der von den Betheiligten zu tragenden, auf etwa 


299 000 Mk. anzunehmenden Grunderwerbskoſten, wie ſchon erwähnt, 


auf 5 960 000 Mk. ermittelt. 
— (Antrag Kanitz.) Der im Reichstage eingebrachte Antrag 
Kanitz iſt auch von dem Vertreter für Thorn⸗Culm, Herrn von Slaski 


— (Bentralverein weſtpr. Landwirthe.) Die Früh⸗ 


Landeshauſe in Danzig ſtattfinden. Auf der Tagesordnung der General⸗ 


verſammlung ſtehen: 1. Kann die Landwirthſchaft den Landwirthen in 
ihrer jetzigen Nothlage helfen, ohne di Sicherheit ihrer Pfandbriefinhaber 
zu gefährden? (Referent Herr Leſſing⸗Pruft.) 2. Ueber Zuckerſteuer 
(Referent Herr Gene ralſekretär Steinmeyer⸗Danzig.) 3. Ueber Brannt⸗ 
weinſteuer. 4. Die Wirkungen der Aufhebung des Identitätsnachweiſes, 


ſitzung voraus. In derſelben ſoll nach Wahl von Mitgliedern für den 
Bezirks⸗Eiſendahnrath, Aufftellung des Etats pro 1895/96 ꝛc. über die 
weſtpreußiſche Landwirthſchaftskammer und die in Marienwerder zu 
veranſtaltende Thierſchau berathen werden. Dann ſtehen Bericht⸗ 
erſtattungen über die Verhandlungen des Landesökonomie⸗Kollegiums 
und des Landwirthſchaftsraths, Subventionsanträge der Zweigvereine 
und verſchiedene allgemeine landwirthſchaftliche Angelegenheiten auf der 
Tagesordnung. Der Verein Dt. Krone beantragt Einführung einer 
Polizeiverordnung, welche der Seuchenverſchleppung für Schweine vor⸗ 
zubeugen geeignet iſt. 

— (Höhe der Schneedecke.) Nach den Ermittelungen des 
tgl. meteorologiſchen Inſtituts zu Berlin betrug am 11. März die Höhe 
der Schneedecke in Zentimetern im Stromgebiet der Weichſel: Groß⸗ 
Blandau (Bobr, Narew), 38, Czerwonken (Bobr, Narew), 40, Marg⸗ 
arabowa (Bobr, Narew) 37, Klauſſen (Piſſa) 16, Neidenburg (Wkra) 21, 
Oſterode (Drewenz) 23, Thorn 18, Konitz (Brahe) 30, Bromberg (Brahe) 
13, Berent (Ferſe) 32, Marienburg (Nogat) 31. 

— Die Weichſel⸗ Hymne), für Männergeſang gedichtet und 
komponirt von A. Pohlmann, Lehrer und Organiſt in Kunzendorf 
(Weſtpr.), iſt im Selbſtverlage des Autors erſchienen und durch den⸗ 
ſelben zu beziehen. (Preis 75 Pf.) Der Oberpräſident, Herr Dr. von 
Goßler, deſſen Anregung auf dem vorjährigen Provinzial⸗Sängerfeſte in 
Danzig das Lied ſeine Entſtehung verdankt, hat Herrn Pohlmann für 
ein von dieſem überreichtes Exemplar ein Dankſchreiben mit ſeiner Photo⸗ 
graphie zukommen laſſen. 

— (Agentur der Weichſelbahn in Danzig.) Der 
ruſſiſche Finanzminiſter hat, wie aus Petersburg gemeldet wird, eine 
Ergänzung zu der Inſtruktion der kommerziellen Agentur der Weichſel⸗ 
eiſendahn in Danzig beſtätigt, welche den Agenten geſtattet, im Auftrage 
ruſſiſcher Getreideinhaber nicht nur den Verkauf von wirklich einge⸗ 
führtem Getreide, ſondern auch den Verkauf auf Grund von Proben 
auszuführen, welche die Getreidebeſitzer ihr zuführen. 

— Gum Kapitel der Waſſerleitung und Kanaliſa⸗ 
tion) wird uns geſchrieben: In der Stadtverordnetenverſammlung 
und im Hausbeſitzerverein iſt die Aeußerung gefallen, daß man in An⸗ 
gelegenheit der Waſſerleitung noch Wunderdinge erleben werde. In 
Bürgerkreiſen weiß man nicht, wie man dieſe geheimnißvollen Andeu⸗ 
tungen auffaſſen ſoll, denn man iſt der Meinung, daß der Waſſer⸗ 
leitungsbau ſchon Ueberraſchungen genug gebracht hat. Jetzt verlautet 
Näheres über die Wunderdinge, ſie ſollen darin beſtehen, daß der Waſſer⸗ 
leitungsetat ſich viel ungünſtiger ſtellen wird, als er veranſchlagt worden 
iſt. Der Waſſerverbrauch bleibt nämlich bei der Sparſamkeit der Waſſer⸗ 
konſumenten weit hinter der Berechnung zurück und infolge deſſen ergiebt 
ſich eine bedeutende Mindereinnahme im Waſſerleitungsetat. Es dürfte 
ſich ſomit herausſtellen, daß das Waſſerwerk eine für unſere Verhältniſſe 
viel zu große Anlage iſt, die ſich für abſehbare Zeit nicht rentiren kann. 
Für die Einwohner unſerer Stadt und für die Hausbeſitzer insbeſon⸗ 
dere eröffnen ſich daraus ſehr bübſche Ausſichten, denn fie werden in 
ihren Laſten, die ſchon jetzt drückend ſind, noch erheblich geſteigert werden. 
Wer bis jetzt noch nicht einſieht, daß wir nur durch die Auflöſung der 
ſtädtiſchen Feuerſozietät aus der Kalamität herauskommen, in welche wir 
gerathen ſind, dem wird dieſe Einſicht wohl noch kommen. 

— (Inkommunaliſirung.) Durch Beſchluß des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes iſt das ſtädtiſche Waſſerwerk und der Verbindungsweg zwiſchen 
der ſtädtiſchen Schulſtraße und dem genannten Werke von dem Guts⸗ 
Beier: Weißhof abgetrennt und mit dem Stadtbezirk Thorn vereinigt 
worden. 

— Gypnotiſeur.) In verſchiedenen Städten unſeres Oſtens, 
wie Konitz und Bromberg, iſt der Hypnotiſeur Neukirch mit einem Er⸗ 
folge aufgetreten, welcher demjenigen anderer Hypnotiſeure nicht nachſteht. 
Der erſt 18jährige junge Mann iſt ein Thorner. 

— (Aichung.) Im Monat April wird hier wieder eine Reviſion 
der aichpflichtigen Gegenſtände ſtattfinden. Die Gewerbetreibenden werden 
aut daran thun, ihre Maße und Gewichte dem Aichamte vorher zur 
Prüfung vorzulegen. 

— Gum gerichtlichen Verkauf) des Kadatz'ſchen Grund⸗ 
ſtücks Groß⸗Neſſau hat heute Termin angeftanden. Das Meiſtgebot gab 
Beſitzer Knopf in Ober⸗Neſſau mit 21050 Mark ab. Landſchaftlich war 
das Grundſtück vor drei Jahren mit 36000 Mk. geſchätzt. Die Gläubi⸗ 
gerforderungen ſind vollſtändig gedeckt und es iſt noch ein bedeutender 
Ueberſchuß erzielt. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein kleiner Schlüſſel, anſcheinend von einer Spiel⸗ 
doſe, in der Gerſtenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſen). Der heutige Woſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,74 Meter über Null. 

Auf der Weichſel ſind, wie aus Fordon gemeldet wird, gegenwärtig 
ſieben Eisbrechdampfer thätig, welche wahrſcheinlich heute Abend in der 
Nähe von Fordon angelangt ſein und in der Fordoner Gegend etwa 
bis Sonntag in voller Thätigkeit zu fehen fein werden. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


+ Mocker, 14. März. (Sämmtliche Kriegsveteranen von 1848, 
1864, 1866 und 1870/71) des hieſigen Amtsbezirks treten am nächſten 
Sonntag, nachmittags 3 Uhr im Wiener Cafs zu einer Beſprechuag, be 
treffend die Beſtrebungen des Verbandes deutſcher Kriegsveteranen in 
Leipzig zur Erlangung eines Ehrenſoldes, insbeſondere für bedürftige 
Kameraden zuſammen. (Siehe Inſerat in heutiger Nummer.) Da u. a. 
feſtgeſtellt werden ſoll, wie viel Veteranen im hieſigen Amtsbezirk leben, 
und an welchen Feldzügen dieſelben Theil genommen haben, empfiehlt es 
ſich die Militärpapiere mit zur Stelle zu bringen. 

§ Gremboczyn, 14. März. (Landwirthſchaftlicher Verein. Ver⸗ 
ſcheuchte Diebe.) Am Sonntag den 17. d. Mts. findet eine Sitzung des 
landwirthſchaftlichen Vereins Gremboczyn ſtatt. Der Wanderlehrer Herr 
von Bethe⸗Zoppot wird einen Vortrag halten. — In der Nacht zum 
10. März verſuchten drei Diebe auf dem Gute Brzezno Kartoffeln aus 
den Mieten zu entwenden. Von den Wächtern wurden ſie jedoch ver⸗ 
jagt und ihnen die Säcke, die ſie auf Handſchlitten mit ſich führten, 
abgenommen. Herr Gendarmerie⸗Wachtmeiſter Kühn iſt den Dieben auf 
ſicherer Spur. a 

Thorn-Brieſener Kreisgrenze, 13. März. (Prieſter jubiläum.) Im 
Mai d. J wird der Pfarrer Wirkus in Wielkalonka fein fünfzigjähriges 
Prieſterjubiläum begehen. Herr W. verwaltet die Pfarrei 45 Jahre 
lang und ſteht zur Zeit im 81. Lebensjahre. Um die Feier würdig zu 
begehen, hat ſich ein Feſtkomitee gebildet. 


Mannigfaltiges. 

(Mit 120000 M. unterſchlagenen Geldern) iſt der Ham⸗ 
burger Hausmakler Jonas genannt Jahn Simon Kohen flüchtig geworden. 

(Selbſtmord aus Patriotismus.) Ein junger Mann 
Nanıens Boulai hat ſich in Paris mit einem Raſirmeſſer die Kehle 
durchſchnitten und einen Brief hinterlaſſen, worin er erklärt, die Ver⸗ 
zweiflung darüber, daß franzöſiſche Schiffe nach Kiel gehen, habe ihn zum 
Selbſtmorde getrieben; er könne dieſe Schmach nicht überleben! 

Das Wort Influenza) im Munde der Berliner Jugend 
nimmt die wunderbarſten Formen an. Aus einem Berſuche in einer 
Berliner Schule, das Wort von den Kindern ſchreiben zu laſſen, werden 
der „Volks⸗Ztg.“ folgende Wortbilder mitgetheilt: Infloenza, Infloen⸗ 
zer, Inflohenzer, Imfloenzer, . Infloenzia, Infulenza, Infu⸗ 
lenzer, Invellenca, Inflorenza, nflorenzer, Infelenzer, Inpfilenzer, In⸗ 
floenzahr, Inflenza, Infloensja, Infilensja, Infaulenzia, Infulenzia, 
Infloenzia, Inwallenza. 


Eingeſandt. 

Da es zweifellos iſt, daß die durchaus beftehende Nothlage der Lande 
wirthſchaft nur dadurch herbeigeführt wurde, daß die Landwirthe und 
ganz beſonders die weniger gut ſituirten ihr produzirtes Getreide ver⸗ 
kaufen und an deſſen Stelle verſchiedene Futterſtoffe zur Verfütterung 
des Viehes und der Pferde verwenden, dürfte wohl eine weſentliche Auf⸗ 
beſſerung der Landwirthſchaft herbeigeführt werden, wenn auf geſetzlichem 


jahrs⸗Generalverſammlung wird am Sonnabend, 30. März, mittags im Wege die Verfütterung von Futterſtoffen bei Strafe verboten würde. 


Der Landwirth würde dann gezwungen ſein, mehr als bisher ſein Ge⸗ 
treide zu ſchroten und zu verfüttern, und würde es nicht zu billigen 
Preiſen auf den Markt werfen. Dieſes Ziel kann verfolgt werden ohne 
Verletzung anderer berechtigten Intereſſen und unter Achtung der be⸗ 
ſtehenden Vertrags verhältniſſe. Für den jetzt tagenden Staatsrath würde 
es ſich empfehlen, Maßnahmen nach dieſer Richtung einer Prüfung zu 
unterziehen. A. R. 
Neneſte Nachrichten. 
Berlin, 14. März. Der Engere Ausſchuß des Staats⸗ 
raths verhandelte heute über die Währungsfrage. Se. Majeſtät 
der Kaiſer führte wieder perſönlich den Vorfitz. 
Berlin, 14. März. Die „Berl. Neueſten Nachr.“ ſchreiben: 
Urſprünglich ſollte Herr v. Goß ler Oberpräfident von Oſt⸗ 
preußen, Graf Bismarck Oberpräſident von Weſt⸗ 
preußen werden. Erſterer habe abgelehnt, um das Werk 
der Weichſelregulirung zu vollenden. Dieſem Wunſche ſei Rech⸗ 
nung getragen worden. 
Berlin, 15. März. Prinz Joachim, der jüngſte Sohn des 
Kaiſers, iſt ſchwer erkrankt. Vorgeſtern ſtellten ſich bei ihm die 
erſten Krankgeitserſcheinungen ein. Im Laufe des Abends ver⸗ 
ſchlimmerte ſich der Zuſtand erheblich. Generalarzt Dr. Junker 
wurde ins Schloß berufen, wo er die Nacht verblieb. Im Laufe 
des geſtrigen Tages trat eine weitere Verſchlimmerung ein, 
ſodaß ſchwere Befürchtungen gehegt werden. Dem Vernehmen 
der „Voſſ. Zeitung“ nach leidet der Prinz an Blinddarm Ent⸗ 
zündung und hat hohes Fieber. Gegen Mitternacht wurde mit⸗ 
getheilt, daß das Befinden unverändert ſei. - Die Debatte im 
Seniorenkonvent über die Begrüßung Bismarcks war ſehr leb⸗ 
haft. Die Konſervativen, die Reichspartei, die Nattonalliberalen 
und die Freiſinnige Bereinigung ſtimmten dem Vorſchlage 
Levetzows zu, das Zentrum, die Freifinnige Volkspartei und die 
Sozialdemokraten erklärten ſich entſchteden dagegen. b 


Verantwortlich für die Redaktion Heinr. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: feit. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 21905 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, pSt. reſp. 4 pGı. 
Königsberg, 14. März. Soiritusbericht. Pre 10000 Liter 
ohne Faß feſt. Zufuhr 15000 Liter. Gekündigt 15 000 Liter. Loco 
kontingentirt 51,75 Mk. Br., 51,60 Mk. Gd., : 
kontingentirt 32,25 Mf. Br. 31,85 Mk. d., —,— ME. bez. 
—————— ͤ · 3 — —- —ͤ 


Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag den 15. März. 


Der Wochenmarkt war gering mit Fleiſchwaaren, Ge 
ſowie allen übrigen Produkten beſchickt. 


Pf. pro Kopf, Weißkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 15 —25 Pf. pro 


Zwiebeln 20 Pf. pro 2 Pfd., Mohrrüben 5 Pf. 
10—15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 30—40 Pf. pro Stange, Aepſel 
20—25 Pf. pro Pfd., Puten 5,00 7,00 Mk. pro Stück, Gänſe 3,00 
Mk. Pan Stück, Hühner alte 1,50—1,80 Mk. pro Stück, Tauben 70 Pf, 
pro Paar. ß 


Nachher Beichte. — Abends 6 Uhr Pfarrer Stachowitz. f 


gottesdienſt: Diviſionspfarrer Schönermark. Nachher Beichte und 
ehe de ae 5 n Kindergottesdienſt: Diviſions⸗ 
pfarrer Strauß. — Nachm. 5 Uhr Prüfung de 

Mocker Prediger Pfefferkorn, eee 
Evangeliſch lutheriſche Kirche: vorm. 9%, Uhr Superintendent Rehm. 
4 Uhr Prediger Meyer ⸗Poſen. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9¼ 
korn. Nachber Beichte und Abendmahl. ' 
Evangeliſche Schule zu Holländerei Grabia: vorm. 9 Uhr Beichte, 
10 Uhr Gottesdienſt: Kandidat Scheringer, dann Abendmahl. * 
Evangeliſche Schule zu Podgorz: abends 6 Uhr Pfarrer Endemann. 

re 1 3 


115. März.]14.März. 1 


ügel, Fiſchen 


N 


Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9 ¼ Uhr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. — Vorm. 11½ Uhr Militär⸗ 


Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal Hofſtraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 1 


Be: 
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_— ME. bez., nicht * 
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Wechſel auf Warſchau kunnz J218—85 218-80 
Preußiſche 3 % Konſolns 9875 9870 
Preußiſche 3%, % Konſolls. 10470104 60 
Hreußiſche 4 % Kenſols 10530 10530 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 98-40 98-25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 2... 104-60 104—70 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % nn „ 69—55 | 69—55 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . . . . — = 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % PN 101—30 | 101—25 
Diskonto Kommandit Antheile ee e 2 
Oeſterreichiſche Banknoflen 1165 8016555 
Weizen gelber: Mau. 1442514350 
JIuij ! l 
loko in Newyorrt .. „ ENT 620 
Rennen: oke er RO 
W —— V 1J123—50 12825 
Juni. a nn 112450 RE 
Ill! 1 
Hofer; Mai.. 1105 188 08 3 
%% li 
Null: o). [435% Do 
A % eis un 
Fc c RUN. 8 
Bier Inkp ss v5 DR ar en a 52-60 
Wer Lou [33-80 BI 
nl 8 
70er Mai 38—40] 38-10 


> 
je 


Es koſteten: Blumenkohl 40—50 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 10-20 * 


Kopf, Peterſilie 30—40 Pf. pro Pack, Schnittlauch 10 Pf. pro 3 Boch, 
pro Pfd., Sellerie 


Kirchliche Nachrichten. Be 
Sonntag den 17. März 189. 3 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9½ Uhr Pfarrer Jacobi. 


— 


Uhr Prediger Bieffere 


niedr.Ihöchſter 


niedr. höchſter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 
2 4 81 
1 N 3 
Weizen . 100 1e 1200 13 00 Hemmeieifh 1 Kilo se] 1 
Roggen „ 1050 11 00 Eßbutter. „ 1801 200 
Derſte 1200 12 50% Eier Schock! 240] 260 
ufer 1050 11 /00 Krebſe 05 wi Br * 
troh(Richt⸗⸗ „ 550 — — Aale . . 1 Kilo II 
Den n 5501 — — Breſſen = —901—— 
bſen 1400 18 00 Schleie „ 112 1140 
Kartoffeln . 150ßilol 190 2 00 Hechte „ 00 
Weizenmehl. „ 72013 80 Karauſchen „ 3 3 
Roggenmehl. „ 6000 9 60 Barſche „ —180 1 — |— 7° 
Brot.. . 27.81 —|— 50 Sander . .| „ 100 1180 
Rindfleiſch [Karpfen „ ———p 
v.d.Reule . 1 Ke] 100] 12 Barbinen „ 
Bauchfleiſch 75 — 90 100. Weißfiſche „ — 40 — — 
Kalbfleiſch „ 60 10 Mich... Liter — 10 — 12 
Schweinefl. 75 1100 | — — Petroleum. | „ — 181 — 29 
Geräuch. Speck. „ 140 — — Spiritus. „ 1104. 
Schmalz „ 401 — — „ (denat.)) — 40. —1E 


Bekanntmachung. 


Die ungefähr 37 Jahre alte, aus Lipno 
in Ruſſ. Polen gebürtige Wittwe Marianna 
Wojeicka, welche vom 6. Auguſt bis 13. 
Septbr. 1894 ſich im hieſigen ſtädt. Kran⸗ 
kenhauſe als Pitientin befunden und un⸗ 
mittelbar vorher zu Swierczyn im hieſigen 
Kreiſe gedient hat, ſoll in einem Prozeſſe 
als Zeugin vernommen werden. Wir ſtellen 
das ergebene Erſuchen, den uns unbekann⸗ 
ten Aufenthalt der Genannten hierher an⸗ 


Tuch- u. Buxkin-Reste, 


ſowie Koupons für Anzüge und Paletots aus vorjähriger Saiſon 


verkauft ſehr billig die Tuchhandlung 
Carl Mallon, Thorn, 


Altstädt. Markt 23. 


in Originalflaſchen 
aus der Brauerei A. Höcherl, Culm 
(25 Flaſchen 3 Mk.) 

Das Höcherl'ſche Salvator⸗Bier hält ſich 
längere Zeit auf Flaſchen, iſt ein vorzügliches 
Tafel⸗Bier und insbeſondere Reconvales⸗ 
4 centen beſtens zu empfehlen. 


ben zu wollen. Vielleicht hat die i U 85 — 
eln der eigen Bermither 2 „ AANDSCHUN-W < Plötz & Meyer 2 
einen Gefindedienft verlangt 2 Tagede GrössteAuswahlallerArten Neuſt. Markt il. 
Thorn den 11. März 1895. 2 4 FARBEN 5 Ma F 
Der Magiſtrat. 2 = F Menzel Handschuhe NSN 
Waſſerleitung. Ann ® Hosenträger | 
Die Aufnahme des Standes 2 r vatten B 
der Waſſermeſſer findet vom 2 = Halle’scher 


Bedingungen liegen daſelbſt aus und wer⸗ 
den auf Wunſch in Abſchrift zugeſandt. 
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- Inventar-Auktion. 


Mittwoch den 
10 Uhr der Verkauf ſämmtlichen todten 


Sghrotmühle, Mäh-, Drill, Hack 


2 3 * 


| . Malz Zwiebel Bonbons 


Eine j. Wittwe mit einem Sohn (von Oſtern 


einem Oberlehrer der Anſtalt, der auch An⸗ 


der Bromberger Vorſtadt zum 1. April oder 
ſwäter zu pachten geſucht. 


u eitung einzureichen. 
Zwei junge dagühunde 


Off. u. K. bitte a. 


13. bis 20. d. M. ſtatt. — Die 


Cichorien\ 


Hausbeſitzer werden erjucht d I r d r I I I I Ig I I I r d I I= d N N I 
die Reviſionsſchächte offen zu ccc Chr. K 85 = 
halten. 7 EEE T SETS 7] r. Kuntze & Sohn, 
kde den e ge Photographiſches Atelier |xX Halle a. S. 
+ NZ E INZ ist der beste. 
8 = 1 5 der 0 5 1896 für 2 A. Wachs, Thol n III., 2 >: 
e Gasanſtalt erforderlichen ſchmiedeeiſernen N 5 7 
He des benen S Kalt, [Ie] Schulſtraße 7. Bromberger Vorſtadt. Schulſtraße 7. 2 
iaſſava⸗Beſen, denaturirten Spiritus, 600 [ X . — ä AN 
Schweielfäure, ift zu vergeben. Offerten | | Il 8 ezialität E N E 7 b Sen-, G ersten zu 
werden bis zum t p 2 “ 25 R h i 
22. März cr. Germittgas U uhr Zi Kopien und Vergrösserungen auch nach 28 oggenschrot, 
im Comptoir der Gasanſtalt angenommen, | | NZ mangelhaften Originalen 2 1 2 er 
155 nr Bedingungen zur Unter: % in vorzüglichſter Ausführung au, aubersrdenilic billigen Preiſen. 2 * ea Al Ze 
. vie EIN j Aufnahmen nach außerhalb ohne Preiserhöhung. EIN 
NZ 
Der Magiſtrat. > N utierme 


Unjere Gasanſtalt hat 


E E nn nn nn 2. e e e e 


— 2 SSE S S e NZ E ESE 


offer irt billigst die Schlossmühle. 


500 Faß Theer 


zu verkaufen. Gebote auf das Ganze oder 


Grundstück 


einen Theil werden bis 
22. März, vormittags 11 Uhr 


in der Gasanſtalt entgegengenommen. Die 


Der Magiſtrat. 


2 


pra 


Wegen Aufgabe der Wirthſchaft findet E 
20. März Vormittag 


a 
Inventars ſatt. © FA 4) 


neuer Dreiſpäuner- Göbel, 


maſchine, Schleyphacken, Walzen, 
Pflüge, Krümmer, Eggen, ſtarke 
Rüben und Erntewagen, Waffer- 


„ Mocker, Vergſtraſſe. 
Fbei mäßiger Anzahlung 
zu verkaufen. 


Franz Zährer. 


2400 Mk. 
werden auf ein ländliches Grundſtück zur 
1. Stelle geſucht. Nähere Auskunft ertheilt 
Freder, Mocker, Mauerſtr. Nr. 26. Ver⸗ 
mittler verbeten. 


munen r ðᷣ .  E 
3 Rappwallach, 
EN Gjährig, 5“, truppenfromm, 
für jedes Gewicht leicht z 
reiten, preiswerth zu ver⸗ 
Freiherr v. Falkenstein, 
Gerſtenſtraße 19. 


Junge Damen ane rn Damen 


ſchneiderei gründlich er- 
lernen bei Mod. Frau A. Rasp, 
Schloßſtr. 14, II, 
vis-à-vis dem Schützenhauſe. 


Ein heller schöner Teckel 


kaufen. 


faß, 2 Spazierwagen, 3 Shlit- 
ten, 1 Staakenplan, 2 Dezi⸗ 
malwagen, Vieh und Pferde. 
rippen, Holzvorräthe, Kutſch., 
Kummet- und Arheitsgeſchirre, 
Rübenhacken, Spaten, Hobelu, 


Sandlıng 
2) Thorn 


Heiligegeistsr. 


2 — > 3 

Führe als Spezialität feine ſilberne Ancre- 
Remontoir⸗Uhren, Präciſionswerke 1. Rang. 
Eine jede dieſer vorzüglichen Uhren iſt mit 
meiner Firma verſehen, und leiſte für deren 


? abſolut zuverläffigen Gang jede gewünſchte 
Senſen, Kelten 4 den I 4 Garantie. Feſter Preis per Stück Mk. 50.00 
Reisse R bei Baarzahlung 2½ % Sconto. 


15 bis 20 Liter Milch 


werden bei täglicher Lieferung gebraucht 
Junkerſtraße 1. 


£ r. ſchöne Mahagoni⸗Spiegel billig 
M ei 0 or“ 2 5 verkaufen Tuchmacherſtr. 2. 1. Tr. 


nur erhältlich bei 


| Anders & 60. 


Perkowo bei Argenau. 


heiser ift, gebrauche nur 
verschleimt ober 5.70 = 122 


die unübertroffenen 8 


wirkenden 


(E. Musche, Cöthen) 
die als ein Radikal-Mittel ärztlich warm em⸗ 
pfohlen werden. — Packete à 25 u. 50 Pfg · nur bel: 


Anton Kozwara, Gerberſtt. 


Pension für Gymnasiasten. 


ab Sertaner) wünſcht jüngere Knaben in 
Penſion zu nehmen. Warm empfohlen von 


fragen unter B. in der Exp. d. Ztg. erbittet. 
in gangbares 


Reſtaurant 


in günſtiger Lage wird in Thorn oder auf 


Gefl. Offerten 


bitte unter R. 8. 1200 der Expedition dieſer 


zu verkaufen. Zu erfragen bei 


Kaufmann Eromin, Bromb. Vorſt. 
Fin Holelfoch, cb. Br, 


u 
d. Exp. d. Ztg. zu richten. 


Eine mathematische Aufgabe für 


kluge Hausfrauen! 


| Frag: % 


Welches ist der beste 
Kaffee-Zusatz und einzige 
Kaffee-Ersatz? 


E eee i 
) Kathreiner's Kneipp-Malzkaffee wird herge- 


Dieses Verfahren wurde. für die Birma 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


x 5 + 20 pr * LN 2 58 per 5 Pe 
Nine ee D 
i 1 ee 


wachſam und ſtubenrein, zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Exped. dieſer Zeitung. 


600 Kubikmeter geſprengte 


Feldsteine 


weiſt zur ſofortigen Lieferung nach und 


Kindergärtnerinnen 


in Thorn Breiteſtraße 23, 2. 
I. u. II. Kl. — Der Sommerkurſus be⸗ 


anzumelden. 2 iR 
W. Miesler, Leibitſch. 


En möbl. Zim., nach vorn, mit ſep. Eing. 
iſt z. 1. April z. v. Gerberſtr. 21, 1. 


Zum 1. April 


iſt in der Brückenſtraße eine herrſchaftliche 
Wohnung in der 1. Etage ſehr preiswerth 
zu vermiethen. Näheres zu erfahren bei 
Philipp Elkan Nachf. 
Ein möbl. Zim. nebſt Fab. u. Burſchen⸗ 


gel. v. for. zu verm. Tuchmacherſtr. 22, 


ginnt den 1. April. Auf Wunſch nach be⸗ 
endeter Ausbildung paſſende Stellung. Näh. 
durch die Proſpekte. 

Clara Rothe, Vorſteherin. 


Kindergärtnerinnen, Bonnen 


und ein älteres Fräulein als 
Stütze der Hausfrau 


werden von ſogleich geſucht. 
J. Makowski, Seglerſtr. 6. 


I möbl.Rimm. v. ſofort 4.9. Tuchmacherſtr. 20. 


Behauptung: 


Der beste Kaffee-Zusatz, der einzige 
Kaffee-Ersatz ist Kathreiner's Kneipp- 
Malzkaffee. Ausserder Firma Kathreiner 
ist Niemand im Stande Getreide-Kaffee's 
mit gleich vorzüglichen Eigen- 
schaften herzustellen. 


| Pythagoras! 


4 Gesetzl. geschützt. 
r 


Beweis: 


stellt nach einem Verfahren, mittelst welchem % 
sorgfältig zubereitetes Male mit dem tract 
der Kaffee-Frucht versehen wird. 


Kathreiner in allen Staaten gesetzlich ge. 
schützt; es ist demnach keiner anderen Firma 3 
gestattet, dasselbe anzuwenden. 

) Desshalb ist nur bei Kathreiner’s Kneipp-Malz- 
kaffee der gesundheitliche Vorzug des Malzes 
mit dem beliebten Geschmack des Bohnenkaffees 


vereinigt / 


bittet das Erſcheinen der Käufer vorher 


5 Salvator-Bier wodka ener 


Schülerinnen der ſtädtiſchen höheren 
Mädchenſchule: 


„Rothkäppchen v. Abt“. 


Da die Zahl der Billets ſelbſt für die 
Angehörigen der Schülerinnen nicht aus⸗ 
gereicht hat, ſo ſoll die Aufführung Sonn- 
abend den 16. d. Mts. 8 Uhr abends in 
der Aula der Bürgerſchule wiederholt 
werden. 

Numm. Billets mit Textbuch a 1 Mark 
in der Buchhandlung des Herrn W. Lam- 
beck, Stehplätze mit Textbuch à 75 Pf., 
an der Kaſſe. 


CIRCUS 


Corty-Althoff. 


Sonnabend, 16. März abds. 8 Uhr: 


Gala-Vorstellung. 


1. Mal: Die 4 fach- doppelte Spring- 


fahrſchule, geritten v. 4 Damen. I. Mal: 


Die 3 Gladiatoren zu Pf. 1. Mal: 
Clown Little Woed als Zauberkünſtler. 1. 
Mal: Gr. hippologiſches Ratpourri mit 


Bengſten, 
vorgeführt vom Direktor Althoff. 1. Mal: 
Das Vallſpiel, Entrée des Clowns Alfons. 
1. Mal: Römiſcher Triumph-Nitt mit 
12 Pferden, ger tten von 4 Damen und 4 
4 Herren. Troika. Sans Rival. Auftreten 
von Miss Claire. Gebr. Stephan eto. 

Sonntag: 2 gr. Vorſtellungen, nachm. 
4 und »bends 8 Uhr. Nachm. hat jeder 
Erwachſene das Recht, ein Kind unter 10 
Jahren frei einzuführen. 


Sämmtliche Kriegskameraden 


von 1848, 1864, 1866 und 1870/71 des 
Amtsbezirks Mocker werden hiermit zu einer 


Verſammlung 


am Sonntag den 17. März er. nach- 
mittags 3 Uhr im Wiener Cafe in 
Mocker freundlichſt eingeladen. 


Ein Kamerad. 


Schützenhaus. 


Heute: 


Pichelsteiner- 
Fleisch, 


bereitet nach dem Rezept des Hofkochs 
Sr. Durchlaucht des Fürſten Bismarck, 
Herrn Witte. 
wozu ergebenſt emladet 
F. Grunau. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend: 


Orcheſtrion⸗Concert. 
Entree frei. 
Paul Schulz. 


Jeden Sonnabend, abds. von 6 Uhr ab 
— fische Grütz Blut. 
l. Leberwürſtchen 


i . Schillerſtr. 1. 
3 meiner Waſch⸗ u. Plättanſtalt 


wird Wäſche ſauber in 24 Stunden 
gewaſchen und geplättet. 
Ww. K. Fritz, Gerberſtr. 21, 1. 
Eine Wohnung von 5 Zimmern und 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen 
Marienſtraße 9. W. Busse. 


Altstädter Markt Nr. 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 

geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 

zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
C. Münster. 


— Wohnung zu bermiethen. 


C. Schaefer, Mocker 5. 


Röblirtes Zimmer 

mit ſep. Ein g., 1 Tr. f. 1 Herrn v. 1. April 
Breite⸗ u. Mauerſtr.⸗Ecke Nr. 16 z. verm. 
Zu erfr. bei Wwe. H. Kadatz, Araberſtr. 6, II. 
ſrdl. Wohn. je 2gr. St. u. hell. Küche, davon 
eie pt., v. 1. April z. verm. Bäckerſtr. 3. 

1 kleines freundlich möbl. Zimmer 
mit Beköſtigung für einen Herrn od. Dame 

Mauerstrasse 36, 2 Trp. 


Ein möbl. Zimmer Gerstenstrasse 14, II. 
Täglicher Nalender. 
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